
dieses Geheimnıiıs wahr, un: seine Beachtung wıird NUur meıne Zustimmung fand, sondern auch bei Hunderten
VO  3 Bischöten der altchristlichen Kırche, 1St damıtdringlicher. Darum mOöge das Gebet darauf gC-

richtet se1in, daß die schon wirkende Wahrheıt, Gerech- rechnen, da{fß demnächst wieder dem Konzıil vorgelegt
tigkeıit un: Liebe 1mM freien Dialog durch die Verkündıi- wird. Es 1St ohne weıteres ersichtlich, dafß bei den Erorte-

rungsen über den Zentralen Mıssıonsrat bzw über dieZuN$g der Kiırche angesprochen un gestärkt werden.
ann werden auch die publizistischen Mittel mehr iıhrer Reform der Propagandakongregatıon ımmer auch ein-
Verbreitung dienen. schließlich die rage der möglıchst wirksamen Durchfüh-

rung der Konzilsdekrete angesprochen wird.
Wenn die Konzilsdekrete einmal geschlossen vorliegen,

Fur eine möglichst Es 1Sst nıcht ganz einfach, schon Jetzt werden sS1e die geistige Frucht des Gesamtbemühens der
wirksame urch- Betrachtungen über ıne möglıichst Kırche ıhre Ausrichtung auf die Aufgaben des Apo-ührung der stolats VO  - heute darstellen. In ıhrer universalen Ziel-Konzilsdekrete ın wirksame Durchführung der Dekrete
den Missionsländern. des Zweıten Vatikaniıschen Konzıils 1n SETZUNG haben S1€ für die altchristlichen Kırchen die gleiche
Miss10ns- den Missionsländern anzustellen, da Bedeutung w1ıe für die Missionskirchen. Wenn VO  — e1N-
gebetsmeinung die Vierte un: letzte Session des Kon- heimischen Bischöfen der Missionsländer manchmal auf
für Juli 1965 ı 1s miıt wichtigen Entscheidungen, die und neben dem Konzil darüber geklagt wurde, da{ß na  —

auch die Mıssıonen betreffen, noch aussteht. Zusätzlich ZeW1sse Fragen noch ımmer csehr AUusSs spezifisch abend-
ländischer Geisteshaltung sehe, konnte sıch dies nıeerschwert wiıird die Aufgabe dadurch, daß das Mıss10ns-

schema, Ww1e 1in der Konzilsaula 1n der Drıtten Sıtzungs- auf die VO allen anerkannten unıversalen Grundsätze
periode des Konzıls nach vielfachen Kurzungen VOI- beziehen, vielmehr NUur aut ıhre Anwendung. Eben dies

unterstreicht aber die Notwendigkeit, da{fß die nach-gelegt wurde, als ungenügend VO  w einer großen ehr-
heit der Konzilsväter abgelehnt wurde. Man gab csodann konziliare Kirche offenbleibt für die besonderen Ertor-
Auftrag, für die nächste Session eın Schema CI - dernisse der Mıssıonen un diesen auch ine ZEW1SSE re1ı-
arbeiten. war enthält die Z November 1964 VeEeI- eıt auf der Suche nach uen VWegen gewährt. Sıe Lasten

kündete Dogmatische Konstitution über die Kirche ine sıch 1n jeder Hınsicht aut Neuland VOIlL, se1 hinsichtlich
klare Aussage über deren wesenhaft missionarıschen des weıten Bereichs der Verleiblichung der Kırche 1n den
Charakter, un: die Mıssıon wiıird dort wirklich als die einzelnen Kulturen, se1 hinsichtlich der ökumenischen
zentrale Seinstunktion der Kirche dargestellt. Indes VeI_r- Haltung gegenüber den „konkurrierenden“ nıchtkatholi-
bleibt diese Darstellung 1m Grundsätzlichen. Sıe konnte schen Missionsinitiatıven un: der Zusammenarbeit MIt
naturgemäfß diıe Aufgaben und Probleme, VOLF die sich die ıhnen auf gew1ssen Gebieten der allgemeinen Volkswohl-
Kirche heute in den Ländern, 1n denen erstmalig das fahrt, se1l bezüglich der ınneren Wertung un der
Evangelium verkündet wiırd, gestellt sıeht, nıcht in der außeren Beziehungen den nichtchristlichen Religionen.
ertorderlichen Unmittelbarkeit un: Ausführlichkeit ent- Dıie OÖffnung des Konzıils nach außen hın tr1ft diese MisSs-
wickeln. Gerade dies erwarteten VOL allem die Miss1ı0ns- sionskırchen, die nach westlichen Konzepten der Kolonial-
ischöfe VO Missionss:  ema. In dem Nnu  — abgelehnten ıra geformt un: in „Institutionen“ dachten, 1em-
Entwurft wurde auch über die zentrale Missionsleitung lıch überraschend. Sıch bisher vielerorts als „geschlossene

Gesellschaft“ ühlend, sollen S1e jetzt dem treien Wehender Kırche nach dem Konzıil gyehandelt, wiederum eın
Gesichtspunkt, der für die Erörterung unseres Themas VO  — des Geıistes Raum schaften un: die innere Formung ıhrer
orößter Bedeutung SE da die wirksame Durchführung der Glieder entsprechend umgestalten. Ja, das christliche Zeug-

N1Ss dienender Liebe, das jeder Christ geben soll, wirdKonzilsdekrete ZWar gewißß nıcht 1n erster Linıe die Le1i-
Lung der Gesamtmıissıon angeht, aber diese muß S1€ eiınem Faktor VO  — überragender Bedeutung für die Aus-
Steuern, ihr Impulse geben, S1e kontrollieren, 7 weifelstra- breitung der Kirche 1ın jenen Ländern.
pCn beantworten, die Aktionen größerer Miıssionsräume Dıie seelischen und methodischen Umstellungen, die VO:  e}

den Konzilsdekreten in vieler Hıiınsicht gefordert werden,koordinieren USW. Es 1St 1m Konzil gefragt worden, ob
die Propagandakongregatıon ın ıhrer jetzıgen Gestalt können be1i den Laıien der Missionsländer die Geftahr einer
wirklich den Erfordernissen der eıt genugt (Bischof Autoritätskrise heraufbeschwören, da s1e, bisher oft sehr

stark aut die Autorität der Missıonare ausgerichtet, nNUunNnMoors VO  $ Roermond). In dem Jjetzt zurückgezogenen
Schema über die Mıssıonen Warlr in diesem Zusammenhang sehen, wıe eben diese Miıssıonare einen anderen Kurs
der Vorschlag gemacht worden, einen Zentralrat der Miıs- STEUECETN, als ıhnen bisher vorgelebt oder gelehrt wurde.

Man wiırd mı1t viel Vorsicht und psychologischem Geschicksionstätigkeit (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 233)
bilden, der „Mmit un dem Papst die großen be1 der Anwendung mancher Konzilsdekrete vorgehen

Linien des Vorangehens auf dem Missionsfeld bestimmen mussen, diıe Laıen der Missionsländer nıcht verwir-
LCI1 bzw. verhüten, daß die innere Disziplin 1n densollte. Die Propagandakongregatıon, bei der dieser Rat

bilden ware, sollte dann die Vorschläge un npas- Missionskirchen Schaden leidet.
Sung die Öörtlichen Gegebenheıiten ZUr. Ausführung Dıie Anwendung der Konzilsdekrete in den Mıssıonen
bringen. 1le Befürworter des Zentralen Missıonsrats erfolgt einem Zeitpunkt, in dem die technische Zivili-
sprachen die Erwartung AauUsS, daß dieses remıum der satıon dort meıst gerade erst eindringt. Die Gesellschaft
Tätigkeit der Propagandakongregation ıne größere 1St 1n voller Umwandlung begriffen, annn siıch aber über
Dynamik gyeben werde un: ein Koordinationstaktor diese Umwandlung noch keine Rechenschaft geben un
CIrSten Ranges seın könnte. Kardinal Leger VO  S Montreal sucht z1emlıch hılflos nach eiınem Steuerungsprinz1p dieser
sah den Nutzen dieser Einrichtung VOT allem darın, daß organge. Die Kırche hat noch nırgendwo den ınneren
dann die örtlichen Kiırchen besser in Rom vertreten Einbruch 1ın die Seele der nıchtchristlichen Kulturen CI -

waren, während die Propagandakongregation besser reicht. Dıie Aaus diesen Kulturen hervorgegangenen einhei-
darüber Orlentiert sel,; W 4As 1N den Miıssıionen VOL sıch gehe. mischen Religionen suchen sıch ALUuUSs dem Selbsterhaltungs-
Da der Plan nıcht NUur bei den Missionsbischöfenl allge- trieb Fuür das Apostolat der Offnung CN-

305



über den Kulturen fehlen weiıthiın die Vorbilder 1 eige- Kırche ach w1e VOT notwendig, S1e darf aber nıcht auf
LICIN Land Da die Katholiken gewöhnlich ıne Miınder- Kosten der Arbeit 1n die Tiefe gyehen. Leidet iıne Mıssıon
heit, oft ıne schr kleine, darstellen, muß sıch jedes ADO- un Mangel Kräften, muß sie eher ihren aAußeren

Aktionsradius einschränken, als daß S1e ine gründlichestolisch tätıge Glied der Kirche dort recht estark exponıe-
ren. Es fehlt auch das anregende Fluidum einer christlichen Bildungsarbeit den vorhandenen Christen vernachlässi-
Kulturbewegung. Angesichts aller dieser Schwierigkeiten SCn darf. Seitens der Mıssıon wırd das Bemühen, hre

Fxıstenz un ihre Fortschritte durch möglichst hohe Taut-1St den Missionskirchen mit einer eın formalen Anwen-
dung der Konzilsdekrete nıcht gedient. Die annn ZWangS- zahlen dokumentieren, verschwinden, wenn S$1e sehen,
läufig eintretenden Mißerfolge würden bewirken, da{fß S$1e da{fß ıhre Arbeit A ınneren Festigung einer aut Dynamık
schließlich NUur noch auf dem Papıer ständen. Entscheidend ausgerichteten Gemeinschaft 1n erster Linıe gewürdigt
iSt, da{fß uerst der Geist verbreitet wiırd, Au dem heraus wiırd: denn auf weıte Sicht werden NUr jene Miss1i0ns-
sie‘geschaffen wurden. Dann annn I1a  - Schritt tür Schritt kirchen den Zielen des Konzıils dienen können, die 1M-

stande siınd, durch das Zeugn1s ıhrer Christen un: durchdie entsprechenden Ausdrucksformen schaften, dabei weıt-
gehend Freiheit für Versuche assend. Jede bürokratische schöpferische religiös-geistige Leistungen iın die Kultur-
Reglementierung VO  3 oben herunter wrare nutzlos, un raume einzudringen.

Wır er  $ dafß das spezifische Missionsdekret desdem Subsidiarıtätsprinzıp 1St auch bei der Verwirklichung
der Konzilsdekrete ın den Missionen Geltung Velr- Konzıils NCUE Wege zeigt, den einheimischen Klerus
schaften. tördern un ihm ıne Ausbildung geben, die den
Geradezu revolutionıerend tür Geist un!: Methode der Aufgaben entspricht, die ıhm gerade 1n den Missionslän-
SanNnzeh Missionskirche annn die Konstitution über die ern heute gestellt werden. Was be1 der Behandlung der
heilige Liturgie wiırken, wenn s1e wirklich Zzur Grundlage rage der Priesterbildung AUuUS allgemeinkirchlicher Sıcht

aut dem Konzıil Desagt wurde, muß ıne Ergaänzung durchder relig1ösen und apostolischen Bildung der Christen Be-
macht wird. Es sibt 1er Schwierigkeiten, bei der besondere Rıichtlinien tür den Missionssektor finden Wıe
Wahl der 1m Gottesdienst verwendenden Volkssprache weıt die Missıonen VO  z der Ermächtigung ZUX Einrichtung

des Weihediakonats Gebrauch machen werden, Aßt sich1n vielsprachigen Gebieten SOWI1E bei der Übersetzung der
heute noch ıcht übersehen. Das zroße Anliegen derMeßtexte, deren wörtliche Übertragung oft erst sichtbar

macht, dafß s1e AUuUS eiınem anderen Kulturkreis Schaftung eınes Katechistenstandes, der befähigt Ist, iın

un: 1n dieser Orm nıcht ansprechen. Es liegen hier Be- Seelsorgshilfe un relig1öser Unterweısung den Miss1i0ns-
risten 1mM Sınne des Konzzıils dienen, aßt sich NUr mitrichte namentlich AusSs asıatischen Ländern VOor, die VO  a

eiınem Konflikt dieser Texte mit dem Geist der Landes- Hıilte der anzen katholischen Welt durchführen.
sprache sprechen, die 7zudem 1in voller Entwicklung sel. Tatsächlich können die Dekrete des Konzils in den Mıs-

s1ionen NUur ann wirksam durchgeführt werden, wenlll dieManche einheimische Priester 1ın apan ylauben, daß
besser sel, beim Lateinischen bleiben, das die Leute anzı Kirche dabe!ı i deell, personell un: materiell hıilft
nıcht verstehen, als Liturgietexte 1n der Volkssprache Es ließe sich dies hinsichtlich aller VO Konzıil bisher

eCNOMMECNE Dekrete erweısen. Vor allem muß auch derbieten, die seltsam anmuten. Es liegen Ffreilich auch einıge
bisher unbeantwortete Anträge VO1ssıonen VOTL, die gan- katastrophale Rückgang der Aussendungen ausländischer
zen Meßtexte 1ın der Landessprache sprechen dürten. Miıssionare in die Missionsländer authören. Aus den De-

batten über die Kollegialität der Bischöfe haben die Mıs-Die Häilfte der Katholiken von Vietnam hat siıch angeb-
siıonen ımmer das ıne besonders herausgehört, daß derlich für den lateinıschen Melßtext ausgesprochen, da das

„Geheimnisvolle“ des Opfers besser gewahrt bleibe. Man nWeltepiskopat ZULT Mıtsorge für die Missıonen VeTI=

pflichtet 1St.: In der Tat 1St diese Sorge der durch hremöchte lieber VOL un: nach dem eigentlichen Opfer AUuUS$

eiıgenem Empfinden paraliturgische Feiern „anbauen“, w1ıe Bischöte repräsentierten Kıiırchen der Welt iıne der enNt-

bisher schon geschah. Das entspricht reilich iıcht dem scheidenden Vorbedingungen für die wirksame urch-
eigentlichen Anliegen der Liturgiekonstitution. In Afrika führung der Konzilsdekrete 1n den Missionent
aber hat eın Hirtenbrief der Bischöfe VO Tansanıa bei
Ankündıigung der Sprachregelung 1im Gottesdienst darauftf
hingewiesen, se1 ein gefährlicher Irrtum, die lıturg1-
schen Gebete 1n lateinıscher Sprache wıe die Worte elınes Meldungen C der katholischen Welt
Medizinmannes oder Z auberers beurteilen. Im pan-

Aus dem deutschen Sprachgebietzen gesehen, hat INa  - den Eindruck, daß gzut Wäl,
wenn die Liturgiekonstitution den Missionskirchen größere
Freiheiten 1in Aussicht stellte un: andeutungsweise auch Evangelisch-katho- Eın se1it 1948 erwogeneL Plan, 7 W1-
von der Möglichkeit der Entwicklung Rıten sprach. lische Zusammen- schen dem deutschen Episkopat und

arbeit un!: ihre
ıne immense Arbeit katholischer Laienbildung wächst Hemmnisse der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
jetzt aut die Mıssıonen Z die siıch VO Raum des Altars and iıne amtliche Verbindung herzu-
(liturgische Bildung) über eine-inhalrtlich un!: methodisch stellen, 1St nunmehr 1m Gefolge des Gkumenismusdekre-

tes verwirklicht worden. Der tür Glaubensgespräche mitumgestaltete Katechese bis 7ALhe Anleitung für la1ienaposto-
lısche Tätigkeıit in Beruf, Gesellschaft, Kultur erstreckt. der EKD federführende Erzbischof von Paderborn,
Stäiärker als Je 1St darautf hinzuweısen, da{fß den ınneren Lorenz Kardıinal Jaeger, teilte auf dem Evangelisch-
Wert einer Mıssıon 1n der nachkonziliaren Epoche nıcht Katholischen Publizistentreften Anfang Maı in Har C

die wachsenden aufzahlen bestimmen, sondern die wach- hausen be1 Paderborn den Anwesenden mıt, da{ß dıe
sende Qualität der Christen VOL allem in apostolischer deutsche Bischofskontferenz soeben 1ı1ne Kontaktstelle für
Hınsicht. Gerade den Laien werden Aus der Sıcht des das direkte Gespräch MI der EK  S seiner Leitung
Konzils in den Missionen NEUC Aufgaben zugewl1esen. gyeschaffen habe Von evangelischer Seıte sel der Landes-

bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern,Natürlıch 1St die orge dıe Mehrungv der Glieder der
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